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Vor-Ort-Partnerschaften

Hier engagiert sich die  
Lebenshilfe Berlin
S E I T E  6

Hier engagiert sich die  
Lebenshilfe Regen   
S E I T E  7

Hier engagiert sich die  
Lebenshilfe Saarpfalz   
S E I T E  8

Hier engagiert sich die  
Lebenshilfe Erfurt   
S E I T E  9

Hier engagiert sich die  
Lebenshilfe Uckermark
S E I T E  1 7

Hier engagiert sich die  
Lebenshilfe Pirna-Sebnitz-Freital
S E I T E  1 8

Hier engagiert sich die  
Lebenshilfe Meiningen
S E I T E  2 0

Hier engagiert sich die  
Heilpädagogische Hilfe Osnabrück
S E I T E  1 9

Hier engagieren sich die  
Lebenshilfen Northeim und Wernigerode
S E I T E  1 0 / 1 1

Hier engagieren sich die  
Lebenshilfen Rhön-Grabfeld und Fulda-Hünfeld
S E I T E  1 5 / 1 6

Hier engagiert sich das  
Lebenshilfe-Werk Waldeck-Frankenberg
S E I T E  1 2

Hier engagiert sich das  
Lebenshilfswerk Waren
S E I T E  1 3

Hier engagiert sich das  
Lebenshilfe Dessau
S E I T E  1 4

Thüringer Wald
-



Liebe Leserinnen, liebe Leser,

sicher stimmen Sie zu: Vielfalt und Naturschutz gehören 

zusammen. Unbestritten ist, dass die Vielfalt der Tiere und 

Pflanzen und ihrer Lebensräume unseren Schutz benötigt. 

Vielfalt – das sind aber auch die hinreißend vielen Farben, 

Formen, Laute und Düfte, die die Natur zu bieten hat; das 

sind die vielgestaltigen Landschaften, die wir durchstreifen 

und entdecken können. 

„Ehrensache Natur“, das Freiwilligenprogramm in den  

Nationalen Naturlandschaften – den Naturparks, National-

parks und Biosphärenreservaten in Deutschland – hat noch 

eine andere Art der Vielfalt im Blick: Mit den Erfahrungen 

der Jahre ist deutlich geworden, dass Naturschutz dann beson-

ders gut gelingt, wenn sich die verschiedensten Menschen mit 

ihren ganz unterschiedlichen Fähigkeiten und Perspektiven 

gemeinsam für die Natur stark machen. Leute mit grünem 

Daumen, handwerklich und planerisch Begabte, Kenner und 

Neugierige, Männer und Frauen, Junge und Alte.

Und Menschen mit und ohne Behinderung. Auch bei diesem 

Thema spielt Vielfalt eine immer größere Rolle: Behinderte 

Menschen – und mit ihnen ihre ganze Umgebung – entdecken 

zunehmend, dass niemand auf eine einzige Seite des sozialen 

Gefüges festgelegt ist. 

Entweder man braucht Unterstützung, oder man gibt sie?  

Entweder man ist auf Engagement angewiesen, oder man  

engagiert sich? Diese einfache Gleichung geht längst nicht 

mehr auf. Viele Menschen mit Behinderung verstehen sich 

heute als selbstbewusste, verantwortungsvolle Bürgerinnen 

und Bürger. Sie brauchen Hilfe (wer braucht die nicht?), aber 

möchten sich auch selbst für andere oder eine gute Sache 

einsetzen: In der Jugendarbeit und in der Seniorenhilfe, bei 

städtischen Tafeln und im Stadtteilcafé, in der Freiwilligen 

Feuerwehr – und im Naturschutz.

EUROPARC Deutschland und die Bundesvereinigung 

Lebenshilfe für Menschen mit geistiger Behinderung nahmen 

diese beiden Fäden der Vielfalt auf und verknüpften sie mit-

einander: Vor Ort wurden Partnerschaften zwischen lokalen 

Lebenshilfe-Einrichtungen und jeweils benachbartem Park 

angeregt, um motivierten Menschen mit geistiger Behinderung 

ein Engagement im Naturschutz zu ermöglichen – und, umge-

kehrt, den Parks eine neue, interessante Gruppe von engagier-

ten Freiwilligen zu erschließen.

An einem ersten gemeinsamen Aktionstag im Mai 2009 

beteiligten sich über 100 Menschen mit geistiger Behinderung 

an sieben Orten im ganzen Bundesgebiet. Seitdem ist die 
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Zahl der beteiligten örtlichen Kooperationen kontinuierlich 

gewachsen. Mittlerweile sind es 15 Standorte, an denen geistig 

behinderte Menschen regelmäßig oder immer wieder, in gro-

ßen oder in kleinen Gruppen, werktags oder am Wochenende 

in „ihrem“ Park ehrenamtlich tätig sind.

Mit dieser Broschüre laden wir Sie ein zu einem Streifzug 

quer durch die Republik: 

Staunen Sie über die – vielfältigen! – Arbeiten, die Menschen 

mit geistiger Behinderung in den Nationalen Naturland-

schaften verrichten. Lassen Sie sich beeindrucken von der 

Freundschaftlichkeit, in der sich Hauptamtliche und ihre 

Freiwilligen mit und ohne Behinderung in den Parks begeg-

nen. Und nicht zuletzt, lesen und sehen Sie, dass – noch vor 

jeder Überlegung über Natur und Gesellschaft, Behinderung, 

Bürgerschaft und Unterschiedlichkeit – an allen Orten des 

Engagements eines immer im Vordergrund steht: der gemein-

same Spaß an der Sache!

Kerstin Emonds und Angelika Magiros, April 2011

Projektkoordinatorinnen bei EUROPARC Deutschland bzw. bei der

Bundesvereinigung Lebenshilfe für Menschen mit geistiger Behinderung

Von Inklusion haben alle etwas; die Teilhabe 
von Menschen mit Behinderung und die Ent-
wicklung der ganzen Gesellschaft gehen Hand in 
Hand. Unsere Kooperation mit den Nationalen 
Naturlandschaften zeigt dies auf unmittelbare 
und sehr tatkräftige Art: Ein schönes Beispiel, 
wie die Zusammenarbeit über Verbands- und 
Themengrenzen hinweg für alle Gewinn bringen 
kann!

Ulrich Bauch, Bundesgeschäftsführer der Lebenshilfe

Die Kooperation mit der Lebenshilfe ist uns sehr 
wichtig. Natürlich ermöglichen wir damit auch 
ein Stück Integration von Menschen mit Behin-
derung, doch im Vordergrund steht für uns der 
große Beitrag, den die engagierten Helfer der Le-
benshilfe für die Sache leisten: Es gibt alle Hände 
voll zu tun für die Natur, alle Hände!

Guido Puhlmann,  

Vorstandsvorsitzender von EUROPARC Deutschland
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Im Zeichen des Löwenzahns

Den kleinen gelben Löwenzahn, der sich über Nacht in eine 

Pusteblume verwandelt, gibt es hier im Naturpark Barnim 

wie sonst überall auch. Doch einen Löwenzahn-Pfad – ein 

Name, der von der ZDF-Kindersendung verliehen wird und 

den man sich erst verdienen muss –, den gibt es im Umkreis 

von einigen Hundert Kilometern nicht noch einmal. 

Rund 20 Freiwillige der Berliner Lebenshilfe waren mit dabei, 

diesen Wander- und Lehrpfad der besonderen Art herzurich-

ten. In einer ersten Aktion im Jahr 2009 schnitten sie einen Teil 

des damals völlig verwilderten Rundwegs frei und bauten veral-

tete Lehrtafeln ab. Viele der Freiwilligen sind im Außenbereich 

der Nordberliner Werkgemeinschaft beschäftigt, der Umgang 

mit dem benötigten Werkzeug ist ihnen vertraut. Mit Begeiste-

rung und Stolz auf ihr Können gingen sie sofort ans Werk.

Gut ein Jahr später kamen sie wieder – und staunten nicht 

schlecht, was aus dem Pfad im Zeichen des Löwenzahns 

geworden war. Neue, interaktive Elemente machen nicht nur 

Kindern Spaß. Hoch motiviert machten sich die Werkstattbe-

schäftigten erneut an die Arbeit. Mit ihnen gemeinsam auch 

Freiwillige ohne Behinderung, denn Anlass war diesmal der 

traditionelle Berliner Feiwilligentag. Neben den notwendigen 

Mäh- und Rückschnittarbeiten konnte sogar noch ein „In-

sektenhotel“ gebaut werden. Viele freiwillige Hände packten 

gemeinsam an, um aus den bereit liegenden Materialien den 

Grundstock dafür zu fertigen. Das Bauwerk ist bewusst unvoll-

ständig geblieben, damit kleine und große Pfad-Entdecker den 

Unterschlupf für Insekten weiter ergänzen können. 

Die Lebenshilfe engagierte sich von Beginn an für den Pfad: 

So ist nun auch geplant, eine langfristige Patenschaft für ihn zu 

übernehmen.
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Patenschaft heißt Verantwortung

In den oberen Berglagen des Bayerischen Waldes haben Bor-

kenkäfer große Flächen abgestorbener Fichten hinterlassen. 

Doch zwischen den nadellosen Baumskeletten regt sich überall 

neues Leben: Auf den bewusst sich selbst überlassenen Na-

tionalparkflächen wuchert Jungwuchs kräftig und stark. Dies 

zeigt sich besonders rund um den Urwaldsteig bei Bayerisch 

Eisenstein. 

Die Voraussetzungen zum Wandern durch die neue Wildnis 

haben Freiwillige der Lebenshilfe Regen geschaffen – ehren-

amtlich. In unzähligen Stunden wurde der Pfad freigeschnitten 

und beräumt. So können Naturliebende nicht nur leichter ge-

hen, sondern auch Ausblicke genießen und die Veränderungen 

ringsum besser erspähen. 

Die Freiwilligen aus der Förderstätte Zwiesel und der Chris-

tophorusschule Schweinhütt spüren noch heute große Freude 

und Genugtuung, dass das Ergebnis ihres Engagements auch 

vielen anderen Menschen (Wander-)Freude bereitet. Deshalb 

pflegen sie den Pfad nun auch regelmäßig: Die Patenschaftsur-

kunden überreichte Nationalparkleiter Karl Friedrich Sinner 

während einer gemeinsamen Wanderung zur Urwaldsteig-

eröffnung im Juli 2009. Den Engagierten der Lebenshilfe hat 

es viel Selbstbewusstsein gegeben, verantwortlich dafür zu sein, 

dass andere Leute auf dem Pfad gut gehen können.

Kein Wunder, dass es inzwischen noch weitere gemeinsame 

Projekte mit langfristigen Plänen gibt: So wird zum Beispiel 

das Bachufer entlang eines viel besuchten Weges regelmäßig 

von Schwemmholz, Steinen und Unrat befreit. Natürlich 

genauso zuverlässig, wie Paten es eben tun. 
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Mit einer Bank fing es an…

Die Streuobstwiesen im Bliesgau sind ein sehr wertvoller 

Lebensraum; so seltene Vögel wie Steinkauz, Neuntöter und 

Wendehals leben dort. Beeindruckend schön sind die Wiesen 

zudem. In jedem Frühjahr verwandeln sich die Obstbäume in 

Blütenmeere, im Herbst leuchten rotwangige Äpfel weithin 

sichtbar aus dem Laub. 

Um den Anblick dieser Schönheit kümmerte sich die Lebens-

hilfe Saarpfalz zunächst: In einem ehrenamtlichen Projekt 

tischlerten Beschäftigte der Werkstatt für angepasste Arbeit 

eine „Biosphärenbank“, und an einem Maitag im Jahr 2009  

wurde diese an einem idyllischen Plätzchen oberhalb des 

Bliestals aufgestellt. Dort können nun Menschen mit und  

ohne Behinderung bequem verweilen und die Aussicht auf die 

schönen Wiesen genießen. Doch das war erst der Anfang! 

Die Zusammenarbeit wurde bald auf den verschiedensten Ebe-

nen ausgebaut. Die Lebenshilfe-Band „Saarpfalz-Rhythmiker“ 

spielte auf dem Biosphärenfest im folgenden Sommer. Umge-

kehrt entstanden noch im gleichen Jahr touristische Angebote 

für Menschen mit Behinderung, sogar ein lustiges und erlebnis-

reiches „Biosphärenwochenende“. 

Im Herbst 2010 wurde eine erste Kooperation der Saarpfalz-

Werkstatt mit dem Verein Bliesgau Obst e.V. bei der Ernte und 

Vermarktung der Streuobst-Äpfel gestartet. Und natürlich war 

auch wieder freiwilliges Engagement dabei: Zum Auftakt der 

Zusammenarbeit mit dem Verein stellte die Tagesförderstätte 

der Lebenshilfe Saarpfalz ein selbstgebautes Insektenhotel auf 

eine Streuobstwiese in Herbitzheim. Wildbienen und andere 

Insekten, die bei der Bestäubung des Obstes im Frühjahr eine 

wichtige Rolle spielen, werden das sicher zu schätzen wissen. 

Und wer die Schönheit des Bliesgau liebt, ebenso.
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Alles kein Problem!

Eine Kulisse wie aus dem Bilderbuch, an diesem sonnigen 

Maitag 2009: Auf einer Wiese mitten im Nationalpark 

Hainich leuchteten Tausende Schlüsselblumen wie gelbe 

Tupfen im hellen Grün. Es hätte eine Wandergruppe sein 

können, die das Schauspiel des sich voll entfaltenden Frühlings 

genießt. 

Doch die 20 Freiwilligen der Lebenshilfe Erfurt waren nicht 

zum Wandern gekommen an diesem Samstag, sondern zum 

Anpacken. Und wo so viele mitmachen, geht die Arbeit schnell 

von der Hand. Es dauerte nicht lange, und schon waren die 

Stolperstellen eines Wanderweges mit Kalkschotter aufgefüllt 

und geglättet. Wohin nun weiter mit all dem Schwung? Nun, 

die Picknickstelle mit Grill an einem Rastplatz war nicht mehr 

in Ordnung, ebenso benötigte der daneben liegende Kletter-

spielplatz eine Reparatur. 

Ein klarer Fall für die Engagierten aus Erfurt: Dann kann’ s ja 

weitergehen! Später mundeten die Thüringer Bratwürste vom 

selbst reparierten Grill besonders gut, und auch die ausgebes-

serten Klettergeräte wurden mit viel Spaß einem Test unter-

zogen.

„Die Beseitigung der tiefen Fahrrinnen auf dem Wanderweg 

erschien uns erst als großes Problem,“ so Carolin Mölich vom 

Nationalpark-Team. „Wie schnell es durch die vielen Frei-

willigen von der Lebenshilfe und ihre zupackende Art gelöst 

werden konnte, ist für uns wirklich beeindruckend. So viel 

Engagement macht einfach Spaß!“
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Mitreißende Begeisterung

Der Nationalpark Harz ist groß und länderübergreifend: 

wie gut, dass sich gleich zwei Lebenshilfen dort ehrenamtlich 

engagieren. 

Im niedersächsischen Teil sind es Menschen mit geistiger 

Behinderung aus den Wohnstätten der Lebenshilfe Northeim, 

die für die Natur aktiv sind – und das regelmäßig mehrmals im 

Jahr, immer voller Elan und Spaß an der Sache. 

Dabei ist „die Sache“ sehr vielfältig – getan wird, was gerade 

getan werden muss: Wanderwege freischneiden und instand 

setzen, kleine Buchen pflanzen, alte Gehege abbrechen und 

vieles mehr. Begeistert waren auch alle, als es hieß, durch das 

Freischneiden von zugewachsenen Stolleneingängen und  

Felsspalten dafür zu sorgen, dass Fledermäuse dort wieder  

freie Bahn haben. 

Das Engagement der Freiwilligen reißt viele mit: Anfangs 

nahmen sie sich sogar Urlaub, um innerhalb der Arbeits- 

woche mit anpacken zu können. Mittlerweile haben die Harz-

Weser-Werkstätten, in denen die Northeimer beschäftigt sind, 

die Kooperation auch zu ihrer Angelegenheit gemacht und 

stellen die Engagierten an diesen Tagen frei: So wird auch die 

Werkstatt zu einem engagierten Unternehmen. Und die erste 

Ausschüttung der neuen Lebenshilfe-Stiftung für Menschen 

mit Behinderung, Harz-Weser wurde investiert in … einen 

Satz Gummistiefel und wetterfeste Bekleidung! „Es ist, als ob 

der fortgesetzte Einsatz unserer Bewohner ansteckend sei,“ 

so der Geschäftsführer der Lebenshilfe Northeim, Andreas 

Diederichs.  „Dann bin ich das nächste Mal wohl auch mit 

dabei.“
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Schwer zu tun im Ilsetal

Und wie sieht es auf der anderen Seite des Harzes aus, in 

Sachsen-Anhalt? Eng! Denn im Ilsetal breitet sich ein unlieb-

samer Neophyt, eine aus Ziergärten eingeschleppte Pflanzen-

art, übermäßig aus: Der Japanische Staudenknöterich hat sich 

im Bereich des Nationalparks an drei Stellen des Ilseufers 

festgesetzt und droht dort viele schutzwürdige heimische Arten 

zu verdrängen. 

Tatsächlich ist es keine leichte Aufgabe, die großwüchsigen 

Pflanzen auszugraben. Doch „keine leichte Aufgabe“ zu haben, 

damit waren die Auszubildenden aus dem Berufsbildungs-

bereich der Lebenshilfe-Werkstatt Wernigerode in ihrem Ele-

ment: Gemeinsam mit ihrem Gruppenbetreuer Klaus Rathke 

unterstützten sie Otfried Wüstemann und sein Nationalpark-

Team einen schönen, aber harten Herbsttag lang bei der 

Bekämpfung der hartnäckigen Stauden. Und das war nicht der 

erste Freiwilligeneinsatz, an dem sie beteiligt waren. 

Die Zusammenarbeit zwischen der Lebenshilfe Wernigerode 

und dem Nationalpark Harz existiert nun schon seit einigen 

Jahren – mit gutem Grund. Denn ob Orchideenwiesenmahd 

oder Forellenzählung, Entfernung von Baumgattern oder 

Reparatur von Wildgehegen: Eine solche Berufsbildung hat 

nicht nur für den Nationalpark, sondern auch für die Jugend-

lichen mit Behinderung einen ganz besonderen Wert. 

So wird die Arbeit am Ilseufer auch nicht der letzte Einsatz ge-

wesen sein. Dafür wird ohnehin der raumgreifende Knöterich 

sorgen, denn schon aus kleinsten Wurzelstücken, die im Boden 

bleiben, können im nächsten Jahr neue Pflanzen austreiben. 

Dann wird es wieder heißen: Ran an die Aufgaben, gerade 

wenn sie nicht leicht sind!
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Samstags im Nationalpark

Sie haben meist eine anstrengende Arbeitswoche in den Werk-

stätten hinter sich, wenn sie sich am Samstagmorgen in ihrer 

Freizeit zum Freiwilligeneinsatz treffen. Trotzdem tun sie es 

mit großer Freude: Vier bis fünf Mal im Jahr packen Betreute 

des Lebenshilfe-Werks Waldeck-Frankenberg tatkräftig im 

Nationalpark Kellerwald-Edersee mit an. Auch zwei Freiwillige 

ohne Behinderung sind regelmäßig dabei und unterstützen sie 

bei diesen Einsätzen im Naturschutz. 

Schnell sind alle Beteiligten ein tolles Team geworden und 

haben jede Menge Spaß miteinander. Da kommt es schon 

einmal vor, dass Rosi Schäfer dem sympathischen Ranger ein 

selbstgemaltes Bild überreicht, mit dem sie ihre Verbunden-

heit zur Natur ausdrückt. Und da kommt es auch vor, dass ein 

zusätzlicher Termin anberaumt wird, weil die Freiwilligen sich 

das so inständig wünschen. 

„So viel Engagement und Eifer muss unbedingt unterstützt 

werden“, ist sich die Nationalpark-Mitarbeiterin Mareike 

Schulze sicher. Auch die Dankeschön-Führungen durch den 

Park kommen von Herzen. So war zum Beispiel schon Gele-

genheit, im WildtierPark Edersee Wölfe, Luchse und andere 

Tiere einmal exklusiv am Abend zu beobachten. 

Die Zusammenarbeit klappt so gut, dass demnächst sogar 

einmal fünf Tage lang „Samstag“ sein soll: Eine ganze Arbeits-

woche im Nationalpark haben sich die Freiwilligen der Lebens-

hilfe vorgenommen – übrigens gemeinsam mit dem Bergwald-

projekt e.V. sowie behinderten Schülerinnen und Schülern aus 

der Region. 
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Maschendraht ade

Früher hat hier ein „Volkseigenes Gut“ seine Ernte vor Wild-

tieren geschützt – bis zum Ende der DDR. Zäune waren am 

Waldrand errichtet. Kein Reh, kein Hirsch, kein Wildschwein 

sollte den Wald verlassen. Einige wenige verrostete Zaun-

reste aus Maschendraht stehen heute noch. Sie sind nicht nur 

nutzlos, sondern auch für manche Tiere gefährlich, denn in den 

kaputten Drahtmaschen können sie sich verfangen. 

Einen Teil dieser Zäune zu entfernen: Das war etwas für die 

sieben Freiwilligen aus den Werkstätten des Lebenshilfs-

werks Waren! Ausgerüstet mit Drahtzangen, Astscheren und 

schützenden Handschuhen, arbeiteten sie sich den vom Grün 

umwucherten Zaun entlang – mit einer Geschwindigkeit, als 

gelte es, einen Rekord aufzustellen. Dabei freuten sie sich nicht 

nur, mit Kraft und viel gemeinsamem Spaß echtes „Hand“werk 

zu vollbringen, sondern dazu noch frische, würzige Herbstluft 

atmen und in den Pausen Berge von Pilzen ernten zu können. 

Befragt, warum sie sich freiwillig entschieden hätten, an diesem 

Tag statt in ihre Werkstatt raus in den Müritz-Nationalpark zu 

fahren, lautete eine der Antworten schlicht: „Einfach mal raus, 

mal was anderes – das ist doch gut, was wir hier machen.“ Das 

ist es, ohne Frage. Und ein guter Grund, um später einmal wie-

der zu kommen und weiteres Nützliches zu leisten, wo kräftige 

Hände und ein zupackendes Wesen gebraucht werden.

Übrigens: Gern wird ja von sichtbaren Ergebnissen berichtet. 

Davon kann hier nicht die Rede sein. Am Ende des Tages war 

mehr als ein Kilometer Zaun... weg.
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Körbe voller Stolz

Erst gab es tagelang Dauerregen in den Elbeauen, und als es 

wieder etwas wärmer wurde, kamen die Mücken in Scharen. 

Auch das noch! Doch weder vom durchnässten Rasen noch 

von den frühherbstlichen Plagegeistern ließen sich die fünf 

Freiwilligen der Lebenshilfe Dessau von ihrem Plan abbrin-

gen. Mit ihrer Betreuerin waren sie extra an die nahe gelegene 

Elbe gefahren. Dort, im Kühnauer Park, einem vor 200 Jahre 

angelegten Landschaftspark im Dessau-Wörlitzer Gartenreich, 

wollten sie aktiv werden. 

Es galt, jede Menge Fallobst von den Streuobstwiesen einzu-

sammeln, damit dieses zur Herstellung von Most verwendet 

werden konnte. Mehrere große Körbe voller Äpfel waren das 

Ergebnis – und eines, das sich wirklich sehen ließ: Für die 

Freiwilligen aus der Tagesförderstätte in Dessau-Süd war dies 

eine großartige Leistung, die zeigt, dass alle Interessierten etwas 

beitragen können, ob sie nun nicht oder leicht oder schwerer 

behindert sind. Zu Recht waren sie voller Begeisterung und 

Stolz nach getaner Arbeit und verabredeten sich gleich wieder 

für den nächsten Herbst. 

Birgit Krummhaar vom koordinierenden Förder- und Land-

schaftspflegeverein Biosphärenreservat „Mittelelbe“ e.V. freut 

sich sehr, dass der Erhalt der einmaligen Auen- und Parkland-

schaft weitere Helferinnen und Helfer gefunden hat – und 

dass diese Kooperation, so ganz nebenbei, zur Integration von 

Menschen mit Behinderung in das „normale“ Leben beitragen 

kann.
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Freundschaftsbeweise

Was für ein seltsamer Name – Geburtshelferkröten. Vermut-

lich heißen sie so, weil die Krötenmännchen den Laich mehrere 

Wochen mit sich herumtragen, bis die Kaulquappen schlüpfen. 

Die rund 30 Freiwilligen aus der Lebenshilfe Rhön-Grabfeld 

waren an diesem Frühlingstag im Jahr 2009 zum ersten Mal 

ins Biosphärenreservat Rhön gekommen, um sich für diese 

außergewöhnlichen Tiere zu engagieren. Dass es möglich ist, 

gefährdeten Lebewesen mit einfachen Mitteln und den eigenen 

Händen zu helfen, rief erst Erstaunen, dann Freude und Stolz 

hervor.

 „Einfach“ ist allerdings relativ. Mehr als vier Tonnen schweres 

Basaltgestein wurden von Hand zu Hand gereicht, um sie zu 

einem Wall aufzuschichten: ein klasse Versteck für die vom 

Aussterben bedrohten Kröten! Doch damit nicht genug. Auch 

Nisthilfen für nützliche Insekten wurden gebaut, Apfelbäu-

me von überwucherndem Gestrüpp befreit und Igelverstecke 

angelegt. 

Ein rundum gelungener Tag – und der Beginn einer langen 

Freundschaft. Freiwillige Einsätze folgten, doch auch ein 

Apfelfest und ein „Tag rund ums Schaf “.  Hier wird nicht nur 

miteinander gearbeitet, sondern auch gelacht und gefeiert... 

Und Freundschaften halten auch, wenn’ s ungemütlich wird: 

An einem regnerischen Novembertag 2010 ließen sich sieben 

Freiwillige mit geistiger Behinderung von Wind und Kälte 

nicht davon abhalten, vier Bergahornbäume zu pflanzen – ein 

Zeichen dafür, wie wichtig es ihnen ist, sich im Biosphären-

reservat zu engagieren. Doch auch die Bäume selbst sind wohl 

so etwas wie ein Symbol: Lange, sehr lange werden sie dort ste-

hen, ihr Grün immer mehr ausbreiten und so an die fruchtbare 

Zusammenarbeit erinnern.
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Für Klein und Groß

Manchmal verstecken sich die großen Werte etwas abseits 

der Wege – und manchmal kommen sie auch sehr klein und 

unscheinbar daher. 

Wie zum Beispiel die Waldameisen, die in der Tat sehr wertvoll 

sind, sorgen sie doch unermüdlich für die Gesunderhaltung  

des Waldes. Um Hilfe beim Schutz der Winzlinge zu haben, 

empfing Ranger Arnold Will im Frühjahr 2009 sieben Frei-

willige der Lebenshilfe Fulda-Hünfeld, die sich im Biosphären-

reservat Rhön engagieren wollten. 

Gemeinsam begaben sie sich auf die Suche nach den Hügel-

nestern der emsigen Waldinsekten. Wo diese von wild wach-

senden Sträuchern zu sehr beschattet wurden, war ein Frei-

schnitt fällig. Und um für weitere Schutzmaßnahmen  

überhaupt zu wissen, an welchen Stellen die Ameisen gebaut 

hatten, sollten zudem ihre Nester gezählt, vermessen und in 

Karten eingetragen werden. Voller Tatenlust und Neugier 

machten die Freiwilligen sich auf die Suche, hantierten gekonnt 

mit Astscheren und Zollstock und trugen Messdaten in die 

Papiere ein. Das machte so viel Spaß – und war nebenbei so 

lehrreich –, dass sich alle auf eine Fortsetzung freuten. 

Die Tiere, um die sie sich im Jahr darauf kümmerten, waren 

diesmal um einiges größer. Teiche wurden freigeschnitten, da-

mit Schwarzstörche und andere Vogelarten wieder freie Bahn 

zum Fischen haben. 

Und der nächste Einsatz kommt bestimmt! Schon jetzt sind 

die Freiwilligen sehr gespannt, für welche – kleinen oder gro-

ßen – Tiere sie sich dann einsetzen werden.
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Schildkröten und Orchideen  
in guten Händen

Schlafen in einer Zinkwanne im Keller. Das hört sich nicht 

gerade gemütlich an, aber auf diese Weise kommen die Sumpf-

schildkröten aus dem Tierpark Angermünde sehr gut über den 

langen, kalten Winter. 

Seit 2009 stellt die Lebenshilfe Uckermark den Keller ihres 

Angermünder Gebäudes als Quartier zur Verfügung, und die 

Betreuten der Offenen Hilfen kümmern sich den ganzen 

Winter über ehrenamtlich um die Tiere. Schon längst sind 

sie ihnen ans Herz gewachsen. 

Groß ist auch die Freude, wenn die 12jährige Junior Rangerin 

Anna aus dem Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin vor-

beischaut. Von Anfang an betreuten Junior Ranger die Schild-

kröten in den Räumen der Lebenshilfe mit. Der Keller wurde 

zum Klassenzimmer: Dort zeigte Anna zum Beispiel, wie die 

Tiere angefasst werden müssen, ohne sie zu verletzen. 

Wenn im Frühjahr der Umzug der Schildkröten in ihre Freian-

lage im Tierpark bevorsteht, werden die Becken in ehrenamt-

licher Arbeit gereinigt. Doch auch bei ganz anderen Aktionen 

ist die Lebenshilfe mit dabei. 

Als das Biosphärenreservat und der angrenzende Nationalpark 

Unteres Odertal wie jedes Jahr im Herbst Freiwillige zur Pflege 

einer Orchideenwiese suchten, sagte einer der Schildkröten-

paten spontan zu: wiederum eine gute Gelegenheit, mit vielen 

anderen zusammen etwas Sinnvolles zu tun. Behindert oder 

nicht – das spielt bei der gemeinsamen Arbeit in der Natur, bei 

all den gemeinsamen Späßen und Gesprächen überhaupt keine 

Rolle. 

Im Frühjahr treffen sie sich wieder. Dann können sie auf der 

jährlichen Exkursion, die die Naturwacht für ihre engagierten 

Helferinnen und Helfer anbietet, „ihre“ Orchideen bestaunen 

und weitere Pläne schmieden.
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Gute Nachbarn – wertvolle Hilfe

Der Termin für den Freiwilligeneinsatz im September 2010 

stand lange fest, die Aufgabe aber wurde vom Himmel diktiert: 

Seit August hatte es immer wieder heftig geregnet, viele Wege 

in der Region wurden von den Unwettern stark beschädigt. 

Das Team des Nationalparks Sächsische Schweiz konzentrierte 

sich darauf, Wander- und Rettungswege wieder instand zu 

setzen. 

Da kam der Einsatztermin mit der Lebenshilfe Pirna-Sebnitz-

Freital wie gerufen. An diesem Tag meinte es die Sonne gut. 

Doch nicht nur wegen des strahlend blauen Himmels kamen 

die acht Werkstattbeschäftigten mit guter Laune. Sie freuten 

sich einfach, mit zupacken zu können, wo offensichtlich „Not 

am Mann“ war. Äste, Reisig und Sand hatten einen Entwäs-

serungsgraben an einem Wanderweg verstopft. Auf einigen 

Kilometern musste alles, was der Regen in den Graben 

geschwemmt hatte, ausgeräumt werden. Mit geübten Händen 

und enormem Tempo ging es voran. 

Die Bewährungsprobe folgte unmittelbar. Innerhalb von drei 

Tagen fielen wieder mehr als 100 Liter Regen pro Quadratme-

ter. Und tatsächlich: Weg und Graben haben diese neuerliche 

Flut unbeschadet überstanden – Dank der Freiwilligen von der 

Lebenshilfe!

Doch der gute Zusammenhalt beschränkt sich nicht nur auf 

die Arbeit. Auch andere gemeinsame Aktivitäten wurden ge-

plant, wie etwa eine geführte Wanderung durch den National-

park. Zudem war 2010 das Jahr des 20jährigen Bestehens 

beider Einrichtungen. Gegenseitig unterstützten sie sich bei  

der Organisation ihrer Jubiläumsveranstaltungen. Dass der 

jeweils andere Partner zur Teilnahme an den Festlichkeiten 

eingeladen wurde, war dann schon selbstverständlich... 

Dies und der extra Dankeschön-Tag des Nationalparks für die 

Aktiven von der Lebenshilfe sind gute Zeichen auf dem Weg in 

eine langfristige Zusammenarbeit.
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Schatz am Silberberg

Waldhyazinthe, Fliegenblume und Knabenkraut zieren 

alljährlich im Frühsommer die Orchideenwiese am Hagener 

Silberberg. Damit die seltene Pracht inmitten des Naturparks 

TERRA.vita erhalten bleibt, engagieren sich dort viele Freiwil-

lige – mit und ohne Behinderung. 

Seit 2009 sind Menschen mit geistiger Behinderung der Heil-

pädagogischen Hilfe Osnabrück mit dabei. Im Frühjahr wurde 

zunächst fleißig gesägt und geschraubt, gegraben und Beton 

gemischt: Zwei große Informationstafeln, eine Bank und ein 

Treppengeländer wurden fest installiert, um vorbeikommenden 

Wanderern ein Stück wertvoller Natur näher zu bringen. 

Im Herbst trafen sie sich an gleicher Stelle wieder, um bei den 

Mäharbeiten mitzuhelfen, die zum Erhalt der Fläche not-

wendig sind. Gefragt nach dem Grund für das unentgeltliche 

Engagement, musste Doris Sandkämper, Beschäftigte der  

Osnabrücker Werkstätten, nicht lange überlegen: „Weil es ein-

fach Spaß macht!“ Dem stimmten die Umstehenden sofort zu. 

Im darauf folgenden Frühsommer konnten sich alle auch über 

den sichtbaren Erfolg ihrer Arbeit freuen: Auf einer kleinen 

Exkursion mit Picknick zeigte Martin Schniederbernd von der 

Arbeitsgemeinschaft Natur und Umwelt Hagen die seltenen 

Schönheiten, die Dank des ehrenamtliches Einsatzes erblühen. 

Das selbstverständliche Miteinander aller Freiwilligen wurde 

auch beim Festakt anlässlich des 25jährigen Jubiläums der 

Arbeitsgemeinschaft deutlich. Die Gäste aus der Heilpäda-

gogischen Hilfe Osnabrück freuten sich sehr über diese Ein-

ladung, und so kam es in entspannter Atmosphäre zu guten 

Gesprächen zwischen den ehrenamtlich Engagierten mit und 

ohne Behinderung im Naturpark.



|  B I o S P H Ä R E N R E S E R V A T  V E S S E R T A l - T H ü R I N G E R  w A l D
 l E B E N S H I l f E  M E I N I N G E N 

2 0

Vielfalt am Berghang

Im ältesten Biosphärenreservat Deutschlands sind die Täler tief 

in die Berge geschnitten. Im Sommer blühen hier Bergwiesen 

in kaum zu übertreffender bunter Vielfalt. Besonders auffällig 

leuchten die gelben, kugeligen Trollblumen hervor. Sie stehen 

unter strengem Naturschutz, genauso wie Arnika, Orchideen 

und viele andere hier noch vorkommende Arten. Ihr Bestand 

kann allerdings nur erhalten werden, wenn die Hangwiesen 

regelmäßig und schonend gemäht und beräumt werden. Das ist 

manchmal gar nicht so einfach, denn einige der Wiesen in den 

kleinen Seitentälern sind nur schwer zugänglich. 

Das Personal des Biosphärenreservats Vessertal-Thüringer 

Wald freut sich daher über jede tatkräftige Unterstützung von 

Freiwilligen. Da traf es sich gut, dass die Lebenshilfe Meinin-

gen großes Interesse an einem Engagement für die Natur hatte. 

Rasch kam es so zu einer gemeinsamen Planung. Rund 20 Frei-

willige stellten sich bereitwillig den Schwierigkeiten am Hang. 

Kraft, Schaffensfreude und Spaß waren reichlich vorhanden: 

„Es ist schön, so etwas zu arbeiten – mal etwas Anderes!“, 

freute sich beispielsweise René Vonderlind, der sonst in der 

Werkstatt im technischen Bereich beschäftigt ist. Betreuerin 

Sabrina Weihrauch betont, das dieses „raus aus der Werkstatt“ 

ein sehr wichtiger Aspekt ist, um Menschen mit Behinde-

rungen am gesellschaftlichen Leben teilhaben zu lassen. 

So kam es denn auch ganz besonders gut an, dass Annett Rabe 

und Jens-Karsten Wykowski vom Biosphärenreservat nament-

liche Dankeschön-Urkunden und kleine Präsente verteilten. 

Eine schöne Erinnerung an diesen Tag – und Ansporn, die 

weiteren Pläne sobald wie möglich in die Tat umzusetzen.

Thüringer Wald
-
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Ein Schluss, aber kein Ende

Fünfzehn Standorte des Engagements für die Natur. Men-

schen, die voller Begeisterung mitarbeiten. Vielfältigste Aufga-

ben, die in den Nationalen Naturlandschaften auf sie warten. 

All dies haben Sie in der Broschüre, auf „Besuchstour“ bei den 

lokalen Partnern unserer Kooperation, kennengelernt.

Der ehrenamtliche Einsatz der Menschen mit geistiger Be-

hinderung hat viel in Bewegung gebracht und vieles nach sich 

gezogen: sowohl in den Köpfen aller Beteiligten als auch in den 

Strukturen des Zusammenlebens vor Ort. Freundschaften sind 

entstanden und gute Nachbarschaften, langfristige Projekte 

und manchmal auch geschäftliche Beziehungen zwischen den 

Parks und den Werkstätten für behinderte Menschen.

So wie die Vielfalt am Anfang unserer Zusammenarbeit stand, 

so hat dieses Thema unsere Kooperation auch weiter geprägt. 

Anders gesagt: Hat man mit der Sache des Engagements 

einmal angefangen, so kann „viel passieren“ – in ganz und gar 

positivem Sinn.

Wir möchten Sie einladen, dies einmal selbst auszuprobieren. 

Wir freuen uns, wenn wir weitere interessierte Lebenshilfe-

Einrichtungen und benachbarte Parks in Kontakt bringen 

können. Auf der nächsten Seite  finden Sie den „Draht“ zu uns. 

Oder gehen Sie doch einfach selbst einmal auf Naturschutz-

organisationen am Ort bzw. auf behinderte Menschen und ihre 

Einrichtungen zu, um die Vielfalt des Engagements zu stärken.

 

Viel Erfolg und viel Vergnügen dabei!
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Kontakt

Förderer

EUROPARC Deutschland e.V.

Friedrichstr. 60

10117 Berlin

www.europarc-deutschland.de

www.nationale-naturlandschaften.de

Projektkoordination:

Kerstin Emonds

Tel. 030 288 788 2-14

kerstin.emonds@europarc-deutschland .de

www.ehrensache-natur.de 

Das Kooperationsprojekt der Nationalen Naturlandschaften mit der Lebenshilfe, und insbesondere das 

Entstehen dieser Broschüre, wurde gefördert von  „Aktion Mensch“ mit dem Programm „dieGesellschafter“.

Wir bedanken uns herzlich für diese Unterstützung.

Bundesvereinigung Lebenshilfe 

für Menschen mit geistiger Behinderung e.V.

Raiffeisenstr. 18 Leipziger Platz 15

35043 Marburg  10117 Berlin

www.lebenshilfe.de

Projektkoordination:

Dr. Angelika Magiros

Tel. 030 20 64 11 - 1 43

angelika.magiros@lebenshilfe.de

www.lebenshilfe-aktiv.de
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